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telt Kaczynskı (158:172); während uth das schwierige Feld der Heılıgen In
Brauchtum un: Volksirömmigkeıt mMI1t einem sensıblen Urteilsvermögen darstellt
z Nastainczyk o1ıbt pastoraltheologisch konkrete un: praktıkable Anre-
SUuUNsSCH, Ww1€e 1N Religionsunterricht, Katechese und Predigt die Kenntnıiıs der Heılıgen
un: dıe Botschaft ihres Lebens tür eınen zeitgemäßen christlichen Lebensvollzug
fruchtbar gemacht werden können O—2 Hemmerle (2 57  Ca eröttinet einıge
Perspektiven, WI1e€e sıch heilıges Leben 1in den Zeitlichkeiten und Räumen der technisch
geprägten säkularısıerten Gesellschaftt ereignen kann, WwWenn die Maf{fistäbe der Le1i-
stungsgesellschaft un: das Ideal der ich-bezogenen Selbstverwirklichung brüchig WeTr-

den, und WEeNnNn eıne Cur Sens1ibilität entsteht tür ıne Solidarität MIt den Randständıgen
der Gesellschatt SOWI1e eıne Oftenheıt tür eın Sich-selbst-Finden gerade 1in der Selbst-
Überschreitung auf den andern und auf das yrößere Geheimnıis CGottes hın Darın
kommt der Mensch ZUr Selbstverwirklichung durch Hıngabe. Er begegnet dem Grund
des Se1ins, das sıch als Liebe erschliefßt, wobeıl iıne untrennbare Einheıt VO  } Heılıgkeıt
und Menschlichkeit aufgeht. Denn in Christus sınd die Wege zZzu Menschen immer
Wege Gott un: dıe Wege (zott immer Wege Zu Menschen. Gerade diese innere
korrelierende Einheit VO Theologıe und Anthropologie, VO  — Gottesliebe un: Näch-
stenliebe sıeht Rahner in seiınem Epilog als die Mıtte des christlichen Verhältnisses

den Heılıgen un: allen Verstorbenen, diıe unsere nahegebliebenen Brüder sind Eın
ausführliches, dıe Einzelaspekte weıterführendes Literaturverzeichnıiıs beschliefßt den
insgesamt gelungenen, anregungsreichen Band Im Interesse der Sache 1St dieser Hand-
reichung die gyleiche Verbreitung wünschen Ww1e dem Band ber Marıa
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WEBER, OSEF, „Erfüllungsvermögen Ck ın der Rechtsprechung der Sacrad Romanad Otd. Ur-
Sprung un Entwicklung eınes Ehenichtigkeitsgrundes 1in der katholischen
Kıiırche (Eichstätter Studien /} Regensburg: Pustet 1983 218
Innerhalb des kirchlichen FEherechts 1St die Nummer des Kanons 1095 ıne

Neuheaeıt: „Unfähig, iıne Ehe schließen, sind Jjene: 30 die 4US Gründen der psychı-
schen Beschaffenheit dıe wesentlichen Verpflichtungen der Ehe nıcht übernehmen
imstande sind.“ In der Kirchenrechtswissenschaft wird dieser H6 Nichtigkeitsgrund
selt ELW 20 Jahren diskutiert. Woran bisher ehlte, WAar ine geduldige Untersuchung
der Urteile des höchsten kirchlichen Gerichtes in Rom Diese Lücke hat 198808 Weber 1n
mustergültiger Weıse ausgefüllt. Dıie der Theologischen Fakultät der Katholischen
Uniiversıität Eichstätt angefertigte Diıssertation hat rel Teıle In dem ersien (17—33)
tersucht der Vert die theologische und rechtliche Struktur der christlichen Ehe Dabeı
geht LLUL einıge einleitende Fragen; VOT allem darum, WI1IE das Z weıiıte Vatiıkanum
eın Verständnis der Ehe als „Gemeinschaft des Lebens un: der Liebe“ möglıch
gemacht hat. Im zweıten eıl 34-137) werden ann die entsprechenden Sentenzen der

Rota analysıert. Hıer lıegt das Hauptverdienst der vorlıegenden Studie In mühe-
voller Ziselierarbeıit geht den Wegen und Irrwegen) der römischen Richter ach
Das Ergebnis: „Aus ersten Ansätzen Begınn der 40er Jahre dieses Jahrhunderts hat
sıch 1mM Getfolge eıner fortgeschrıttenen Kenntnıiıs des Menschen und eiınes tietferen Ver-
ständnisses der Ehe In der kirchlichen Rechtsprechung der Ccu«c Ehenichtigkeitsgrund
‚Incapacıtas adımplendi ONeCeTa conıugalıa‘ bzw. ‚Erfüllungsunvermögen‘ entwickelt“

Freılich verlief diese Entwicklung nıcht geradlınıg un: sS1e tührte \‚lCh keinem
einheıtlichen Konzept. (Dıes zeıgte sıch ann übrıgens beı der Formulierung des Can

1095 im Und wiırd erst recht deutlich beı der Kommentierung des
entsprechenden Kanons.) Über die Dıvergenzen berichtet der dritte eıl 38—2  >
sechs werden gENANNL; Bısher gibt es keinen einheitlichen Begriftf tür das OE

nullıtatıs. Folgende Namen stehen sıch ın der Literatur gegenüber: Moralısche Impo-
LENZ, Erfüllungsunvermögen, Eheführungsunfähigkeıt, Psychische Eheunfähigkeit,
Leistungsunfähigkeıit. Umstrıtten bleıbt, ob (ın Analogıe Can 1084 un der 1IMpO-
tentia coeundı) die moralische Impotenz absolut, Iso In jeder denkbaren Ehe, der ber
NUu relatıv, Iso 1ın der je konkreten he, vorliegen mMUu: Unklar 1St uch (wıiederum in
Analogıe Can 1084 un! der impotentıa coeundı perpetua), ob die moralische Impo-
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tenz unheılbar seın mMu Es 1St uch och nıcht ausgemacht, welche Sachverhalte dem
Ehenichtigkeitsgrund zugrunde lıegen mussen. (Kritiker sprechen deshalb bos-

haft VO 5S0s „Gummikanon”.) Welches 1St der rechtssystematische Ort des Erfül-
lungsunvermögens? Handelt sıch einen Konsensmangel der eın Ehehinder-
nıs>? Ist das Erfüllungsunvermögen ein eıgenständıgesunullıtatıs gegenüber dem
„defectus discretionis Ra E  iudıcıı ? (Da die Arbeit VO VOT dem Erscheinen des A
1983 fertiggestellt wurde, konnten dıe Entscheidungen des Gesetzbuches nıcht berück-
sıchtigt werden. och wırd 19803  z dürfen, da{fß die angeführten Schwierigkeitenun Fragen uch weıter bestehen bleiben.) hat e1in ausgezeichnetes Buch geschrie-ben, das uns In vieler Hınsıcht weıterhiltt. In einem Punkt allerdings möchte ich wider-
sprechen. Wenn auf 264 gESART wırd, das Sog Erfüllungsunvermögen höhle das
Prinzıp der Unautlöslichkeit der Ehe nıcht AuUS, bın ich anderer Meınung. Flatten
hat daraut hingewiesen (vgl Handbuch des katholischen Kırchenrechts, 824), da{fß selit
dem C41917 die Möglıchkeıiten der Eheauflösung dauernd ausgeweıltet wurden. Dıie
Kirche scheıidet alle Arten VO Ehen (dıe Naturehen, dıe halb- un: volichristlichen [also
sakramentalen] Ehen, solange S1E och nıcht vollzogen sınd), Nnu iıne einzıge Spezıesnıcht: dıe gültıge sakramentale he, welche als solche vollzogen wurde (das matrımo-
1um qua consummatum). Nun kommt In bezug auf diese letzte Spe-
1€5s das 5S0os Erfüllungsunvermögen och hınzu. Dabei schliefßt iNnNan allzu rasch VO
einer zerrütteten Ehe autf Eheführungsunfähigkeit. Und dıe ann VOFrSCHNOMMENEC Un-
gültigkeitserklärung der Ehe 1st bei Licht besehen eıne verkappte Ehescheidung.
Man ann deshalb den kırchlichen Eherichtern NUuU höchste Wachsamkeit empfehlen.

SEBOTTS. J.

ESSENER (GESPRÄCHE ZU I[HEMA TAAT UN KIRCHE. 18 Hrsg. Heiner Marre und
Johannes Stütting. Münster: Aschendorff 1984 B
Zwar nıcht auf dem Titelblatt, ohl ber auf dem Umschlag tragt dıeser 18 Band

erstmais dıe Angabe des Inhalts: „Arbeitsrecht 1n der Kırche“ (der BundesrepublıikDeutschland). Weıtaus der yrößte eıl des Bandes 1St diesem Gegenstand gewıdmet, mıt
dem sıch bereits das Essener Gespräch 97/5 befafßt hat. Erkannte I1a  — damals, WIe-
1e] Forschungsarbeıt D} eisten seın werde, 1e6ß dieses 18 Gespräch 19853 erkennen,
dafß In der Zwischenzeit ine Menge VO Arbeıt geleistet worden 1St un: 1mM Juristisch-technischen Bereich uch reichen Ertrag gebracht hat; in Grundsatziragen dagegen be-
stehen wesentliche Meınungsverschiedenheiten tort. Namentlich ber den Schlüsselbe-
oriff „kırchliche Dienstgemeinschaft“ besteht ach Ww1e VOTrT keine ausreichende Klarbheıt.

Im ersten der beıden Reterate behandelt Campenhausen „Die Verantwortung der
Kirche un: des Staates tür die Regelung VO  .} Arbeitsverhältnissen 1m kirchlichen Be-
reich‘ (9—29, azu Leıtsätze 40/1 und Aussprache 42—66 un nochmals 116-—1 31) Cam-
penhausen argumentiert, wI1ıe auf evangelıscher Seıte gebräuchlıich, „rechtstheologisch“und liefert eın eterat VO strahlender Klarheit un Sıcherheit; Eerst die Aussprache Cr-
welst, dafß die vielfältigen Probleme iıhm keineswegs tremd siınd der VO ihm 1°-
schätzt werden. Obwohl die Aussprache A zweıten Tag fortgesetzt wurde, gelangnıcht, uch NUu die Fragestände restlos klären. Völlig anderer Art ISt das andere
Reterat VO Duütz ber „Aktuelle kollektivrechtliche Fragen des kirchlichen Dien-
stes” (67—1 1 Leıtsätze PIS Aussprache 116, tatsächlich Erst 132—-155). Dütz be-
schränkt sıch auf Fragen, die ın laufenden Arbeıtsgerichtsverfahren eine Rolle spielenund immer wıeder ueınander wıdersprechenden und nıcht selten tür die Kiırchen
schwer erträgliıchen Urteilen führen. An eıner Vıelzahl solcher Einzelfragen zeıgt Dütz,
Ww1ıe das jeweıls zugrundegelegte Verständnis des Verhältnisses VO  _ kirchlichem nd
staatlıchem Recht un: 1Jer insbesondere der VO kirchlicher bzw staatlıcher Seıite erlas-

arbeitsrechtlichen Normen zueiınander den entsprechenden Entscheidungenführt Man kann das als „Kasuınstik“ abqualıifizieren, die für den Theologen wen1g Inter-
sSSsSe biete; wertvoller 1st S1e tür die alltäglıche Praxıs, nıcht zuletzt ber uch
pastoraler und kirchenpolitischer Sıcht für die Fortbildung eines kırchlichen Arbeıts-
rechts. Aufer dem Hauptthema pflegt INa  n} iın Essen och eın reizvolles Nebenthema

behandeln. S5o 1eß INa  - dieses mal Corral Salvador ber „Staat nd Kırche in Spa-
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